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Südafrika und der Krieg.
Der Krieg ist kaum sieben Wochen im Gange und schon

kracht das britische Weltreich infolge seiner unmittelbaren
Und mittelbaren Wirkungen in allen Fugen . In Kairo
ist cs bereits zu Straßenkämpfen gekommen und ein allge¬
meiner Aufstand kann jeden Augenblick ausbrechcn. Von
dem, was in Indic  n wirklich vorgeht, können wir in¬
folge der britischen Nachrichtensperre nichts Genaues er¬
fahren, aber einer Meldung aus Peking, wonach auch In¬
dien sich im Aufruhr befinde, ist bisher von englischer
Seite nicht widersprochen worden. Aus Australien  drin¬
gen Stimmen zu uns , die dortige weiße Bevölkerung sei
dis zur Siedehitze über das Eingreifen Japans in den
Krieg und die ihm für seine „Unterstützung" von der
Londoner Regierung gemachten Zugeständnisse und Ver¬
sprechungen entrüstet. Aus gleichen Ursachen macht sich in
Kanada,  namentlich in dessen westlichen Provinzen eine
starke ivachsendc Erregung über die Folgen des britisch¬
japanischen Bündnisses bemerkbar. Jetzt bringt die „Times"
Nachrichten aus Südafrika,  die für  die englische Ne¬
gierung, die sich vermißt, den Krieg gegen Deutschland

Jahre lang führen zu können, in höchstem Grade be¬
sorgniserregend sein müssen.

General Beyers , der Oberbefehlshaber der südafrikani¬
schen Miliz , ist zurückgetreten und hat dadurch die süd¬
afrikanische Regierung in eine schwierige Lage versetzt.
Es bestehe, schreibt die „Times ", eine starke Bewegung
wider Anariffsmaßnahmen gegen Deutsch-Stiöwcst-Afrika,
und zivar nicht nur bei den Anhängern des Generals Her-
Sog, sondern auch bei einer beträchtlichen Anzahl Buren,
die sonst die Regierung unterstützen: namentlich in der
Dranjekolonie, dem Transvaalbezirk , dem Bezirk Lichtcn-
berg und den Grenzbezirken der Kaplolonie. Die Buren
seien loyale britische Untertanen , hielten aber Sen Angriff
hegen Deutsch-Südwest für unweise und überflüssig.

Um die volle Bedeutung dieses Zugeständnisses zu
würdigen, mutz man es im Zusammenhänge mit den in¬
neren Schwierigkeiten, mit denen die südafrikanische Re¬
gierung schon an und für sich zu kämpfen hat. beurteilen.
Die Burenfrage ist für England durchaus nicht mit dem
1802 beendeten Kriege erledigt. Das Burenvolk führt seit¬
dem mit friedlichen Mitteln einen scharfen nationalen
Kampf gegen das Engländertum . Das süllt ihm umso
Dichter, als cs cm Parlament die Mehrheit hat, und von
einem nahezu unabhängigen afrikanischen Ministerium
legiert wird. Tic Engländer hofften eine Zeit lang, durch
starke Einwanderung mit der Zeit die Mehrheit in der
^evülkerung gewinnen und dann das Burenvolk in
Schach halten zu können, aber darin sahen sie sich mehr und
ttwhr getäuscht. Unter insgesamt 1280 000 Weißen in der
^tlion gibt cs fastt 700 000 Buren und nur 400 000 Eng¬
ender , und die Buren vermehren sich rascher als die Eng-
tän.der.

General Herzog, auf den sich die „Times " bezieht, ist
^r Führer eines besonderen Afrikandertums . das die
Meißen Südafrikas unter einer Art afrikanischer
^sonroedoktrtn zusammenzufaffen strebt. Er predigt seit
'fahren mit einer nicht gewöhnlichen Beredsamkeit sein
Evangelium von einem besonderen „südafrikanischen Pa¬
triotismus ", der gegen einseitig europäische Herrschafts-
holüste die besonderen Interessen der eingelebtcn weißen
Bevölkerung, die wahren Afrikander verteidigen soll. Für

politischen Interessen der englischen Regierung ist diese
Bewegung umso gefährlicher, als sie die oppositionellen
El crnente aller weißen Nationalitäten unter einen Hut zu
klingen versteht.

Zu diesen rein politischen Schwierigkeiten kommen
^vch solche wirtschaftspolitischer Natur . Noch im Januar
^e 'es Jahres mußte die Regierung sämtliche waffenfähigenWürger in Natal und Oranje zu den Fahnen rufen , um
lfn°n vom allgemeinen Arbeiterverband der südafrikani-
Wtt Union hervorgerufenen Generalstreik blutig zu
Miterdrücken, der umso bedrohlichere Formen angenommen
Ete , als die weißen Arbeiter mit den in den Bergwerken
arbeitenden Koffern gemeinsame Sache gemacht hatten und als
äuch die Angestellten der Eisenbahnen sich ihnen anzu-
schließen drohten. Es gelang, den Streik durch das Auf¬
gebot von 60 000 Mann Truppen zu unterdrücken, aber
^wn kann sich leicht vorstellen, daß die Arbeiter sich eine

günstige Gelegenheit, wie eine militärische Expedition
Legen Deutsch-Südwest, nicht entgehen lassen würden, um
Lufs neue in den Ausstand zu treten.
•_ Nach einem Telegramm aus London ist dort aics
Kapstadt die Meldung eingetroffcn , daß deutsche Truppen
Ms Deutsch-Süöwestafrika zwischen Nakob und Upington

das Kapland eingedrungen sind und sich verschanzt haben,
^re Zahl sei recht groß. Mit ihnen fertig zu werden,
Durfte der Regierung der südafrikanischen Union unter

obwaltenden Umständen durchaus nicht leicht fallen:
Mer selbst den Fall gesetzt, daß ihnen dies gelänge, wie
Mst das Engländertum in Südafrika es anstellen, auch noch

süöwcstafrikanische Deutschtum aufzusaugen, nachdem
ds sich außerstande erwiesen hat, die Burentum zu ver-

i «!\Ucu. Einstweilen können wir die Entwicklung der
^inge in Südwcst- und Südafrika umso gelassener ner¬
vigen , als sie den Londoner Brandstiftern schon jetzt das

1

vom Kriege
Der oHerste Richter.

Eine belgische Gesandtschaft hat dem Präsidenten
Wilson  eine Beschwerde über die „deutschen Greuel"
üvcrbracht. Amerikas Rächerarm gegen die ihrem Volke
angeblich widerfahrenen Unbilden zu bewaffnen, haben
die Herren wohl selbst kaum gchosft. Es lag ihnen vielmehr
offenbar daran , dem obersten Beamten des großen Frei¬
staates irgend ein sittliches Urteil abzulocken, mit dem
dann in aller Welt gekrebst werden konnte, vielleicht auch
zu Verstimmungen zwischen Deutschland und Amerika der
Grund gelegt würde. Aber der mit' allem Rüstzeuge des
Gedankens und der Rede wohlbewaffnete ehemalige Pro¬
fessor hat sich der ihm gelegten Schlinge gewandt entzogen.
Er verspricht, die in der Beschwerde behaupteten Tatsachen
ernstlich zu prüfen — natürlich soweit das in Amerika ge¬
schehen kann — lehnt aber jede Art von Schiedsrichteramt
bestimmt ab. Im wesentlichen verweist er die Beschwerde¬
führer 'an eine höhere Instanz , den „obersten  R i cht er",
der allein imstande sei, die Schuld- und Vcrantwortungs-
fragen mit voller Gerechtigkeit zu entscheiden, und insbe¬
sondere auch die streitenden Parteien Europas zur Selbst-
besinnung seinerzeit erwecken werde. „Unvernünftig und
vermessen" würde jede, auch noch so abseits stehende neu¬
trale Regierung handeln, wenn sie hier ein Urteil füllen
oder sprechen wollte.

Das ist fromm und zugleich diplomatisch gedacht und
gesprochen. Denn Schiedssprüche müssen von beiden Par¬
teien angcrusen werden, sollen sie nicht als Aufdringlich¬
keiten zurückgewiesenwerden. Und Europa hat auch seine
„Monroedoktriil ", wenn Amerika auf die seine
pocht. Belgien hätte besser getan, auch in seinen schwersten
Krtegsnöten einer solchen selbstverständlichen allcuropä-
ischen Gemeinschaftspslichtnicht untreu zu werden. Den
Appell an den obersten Richter aber, vor dem keine Lüge,
keine Entstellung besteht, nehmen wir , im guten Bewußt¬
sein unserer gerechten Sache, mit Freuden an und finden
Ursache, uns schon jetzt des starken Horts zu trösten, der
über dem geschändeten Ostpreußen in den unvergeßlichen
Tagen des 26.—28. August in Flammen aufgegangen ist
und seiner unmenschlichen Dränger dräuenden Trotz ans
ihr Halbmillionenheer so fürchterlich zerblitzt hat, daß ihrer
180 000 zwischen Sümpfen und Seen vergingen und über
90 000 schimpflich die Waffen von sich werfen mußten. Ein
ganzes Jahrhundert hatte kein so sichtliches Beispiel ge¬
sehen, wie die Weltgeschichte zum Weltgerichte über furcht¬
baren Frevel der Menschen werden kann.

MMr©enaält.
Von unserem nach dem Osten entsandten,

vom Großen Generalstab genehmigten Kriegs¬
berichterstatter, Herrn Rudolf v. Koschützki.
Genehmigungsvermerk des Gr . Generalstabs
vom 21. Sept . 1914.

Ans dem Hauptquartier im Osten, 21. Sept.
Es ist verständlich, daß in einer so schweren Katastrophe,

wie sic der Krieg darstellt, auch der schuldige Teil die Ver¬
antwortung möglichst von sich abzuwälzen sucht, daß er alles
zu seinen Gunsten Sprechende und alles den Gegner Be¬
lastende mit lauter Stimme in die Welt ruft . Es ist auch
menschlich, wenn dabei Uebertrcibungcn unterlaufen.

Dagegen : direkte und bewußte Lügen amtlich zu ver¬
breiten , die gemeinsten Verleumdungen zu erfinden, um
den Kampfesmut der eigenen Soldaten aufzustacheln, ein
solches Mittel , sollte man meinen, wird ein selbstbewußter
und gebildeter Mensch verschmähen. Und dennoch wird
dieses niedrige Mittel von gebildeten Führern des russischen
Heeres Tag für Tag ganz systematisch  angewenöet.
Die von der russischen Heeresleitung herausgegebene und
laut ' Vordruck in allen Eskadrons , Kompagnien, Sottnien
etc. zu verteilende Feldzeitung  strotzt von solchen
bewußten Lügen: man könnte fast sagen, die Lüge  ist
i h r e i n z i g e r I n h a l t. In jeder Nummer dieser Feld-
zeitung wird aufs neue im Posaunenton behauptet, daß cs
die Mission Rußlands in diesem Kriege sei, die Freiheit
iöie moskowitische Freiheit ) gegen deutsche Unterdrückung,
die Zivilisation sdie russische) gegen deutsche Barbarei , den
Fortschritt (nämlich den russischen) gegen die Unkultur zu
verteidigen. Da man indessen wohl mit Recht annimmt,
daß der Kosak mit abstrakten Begriffen wie Zivilisation
und Freiheit nicht viel anzufangcn wisse, stellt man ihm
als Verkörperung der deutschen Barbarei und Rauflust
eine konkrete Persönlichkeit vor, nämlich — den deutschen
Kaiser,  den man — wieder in Anbetracht des kosakischen
Begriffsschatzes — als „betrunkenen Mörder ", „sinnlosen
Trunkenbold ", „Berliner Verbrecher", „wahnsinnigen Cäsar,
der die Völker in Blut ertränken will" und mit anderen,
nicht wicderzugebenden Schimpfnamen immer und immer
wieder bezeichnet, so daß die russischen Soldaten sich an den
Kopf faßten, wenn sie den Ostpreußen begreiflich zu machen

suchten, daß nur ihr Kaiser an der Verwüstung ihres
schönen Landes schuld sei. Man wäre fast versucht, über
die grenzenlose Dummheit so vor aller Welt offenkundiger
Lügen zu lachen, wenn man sich nicht in der Seele der
gebildeten Menschen schämen müßte, die sie ihren unwissen¬
den Truppen vorsctzen. Nikolai Nikolaijewitsch,
der du dich in Insterburg — zu früh — „Majestät"  an-
rcdcn ließest: wie schlecht muß deine Sache sein, daß du
solche Mittel anwcndcn läßt ! Du kannst die Seele deiner
Truppen mit Haß füllen, aber nicht mit Mut . Du kannst
deine Generale zum Lügen zwingen, aber nicht zum Siegen.
Du kannst mit aller Gewalt nicht erzwingen, daß deine in
den Krieg gehetzten Soldaten mit der gleichen Hingabe
kämpfen, wie ein Volk, das sich seiner Güter und seiner
Verantwortung bewußt ist und dessen Vertrauen zu seinen
Führern die Jahrhunderte bewährt haben.

Rudolf v. K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.

MM killdM in MW-Minkn.
London, 24. Sept . (Tel .)

Wvlsfs Büro gibt folgende englische Meldung aus
Nairobi vom 21. September wieder: Eine deutsche Truppe,
deren Stärke unbekannt, griff im Woi-Distrikt am 19. Sep¬
tember einen Posten 20 Meilen von der Grenze an. Nach
einem stundenlangen Gefecht zogen sich die Deutschen unter
Zurücklassung von 8 Toten  zurück.

WgliM UMmnm» Hnletem
Her Drei MM.

London, 24. Sept . (Tel .)
Woiffs Büro meldet: Englische Zeitungen besprechen

den Untergang der drei Kreuzer : sie beklagen mehr den
Verlust der Mannschaften als die Schiffe, die einem älteren
Typ angehörten, und betonen, daß England ebenfalls mehr
Gebrauch von Unterseebooten und Minen machen muß.
„Manchester Guardian " sagt, man dürfe den Verlust der
Schiffe nicht so leicht nehmen: wenn englische  Untersee¬
boote in wenigen Minuten drei Kreuzer zerstörten, so hätte
man das eine brillante Leistung  genannt . Die
„Times " schlägt aus Anlaß des Unterganges der drei
Kreuzer vor, die d c u t schc n K ü ste n mit einem Mine  n-
g ü r t e l zu umgeben, um den Feind cinzuschließen.

Der Minenkrieg.
GrimSby, 24. Sept . (Tel .)

DaS Wolffschc Bureau meldet: Ein englischer Schlep¬
per ist gestern auf eine Mine gestoßen und aufgeflogen.
Sechs Personen der Mannschaft wurden getötet.

ft «MS WziMkS Ms«l»«VlM.
Rom, 24. Sept . (Tel . Ctr . Fkst.)

Nach einer Meldung der „Agcnzia Stefans " auS Loricnt
ist dort der französische Dreadnought „Gascogne"  in
Gegenwart des Marineministers vom Stapel gelaufen.
Das Schiff soll 28 000 Tonnen fassen, seine Länge ist 175
Meter , die Stärke der Maschinen 82 000 Pferdckräfte. die
Geschwindigkeit nach dem Bauplan 21 Knoten. Die „Gas-
cognc" ist mit 12 Vierundürcißigzentimeter -, 24 Vierzehn-,
Zentimeter-, vier 4,7 Zentimetergeschützenund sechs Torpedo¬
rohren ausgerüstet.

Französische Deutschenverfolgung
in Cochinchina.

London, 23. Sept . sTel. Ctr . Fkrft .)
Die Singapurer Zeitung „StraitS Times " vom 12. Au¬

gust meldet aus Saigon in Cochinchina, daß die Franzosen
dort alle Geschäftshäuser und Privathäuser der
Deutschen zerstörten,  unter anderem die Bureaus
der Schiffsagenten Speidel und die Deutschen zur eigenen
Sicherheit ins Gefängnis brachten. Weitere Nachrichten
besagen, daß der deutsche Konsul in Singapore inerhalb
24 Stunden die Stadt verlassen mußte. Er ging nach
Schanghai. In Penang wurde den deutschen Firmen er¬
laubt , ihre Lokale und Geschäfte wie gewöhnlich weiterzu-
führen. Die Deutschen in Singapur sind in Freiheit , doch
ehrenamtlich verpflichtet, worden, den Stadtkreis nicht zu
verlassen.

Austausch von Zivilgesangenen.
Berlin , 24. Sept . (Tel . Ctr. Blln.)

Zu den Genfer Meldungen , daß ein dem Schweizer
politischen Departement rinterstelltes Auskunftöburo für
internierte Zivilgefangene die Sorge für die Hcnnbefvrdc-
rung nichtmilitürpflichtigcr Zivilgefangencr aus Frankreich
bezw. Deutschland übernommen hat, erfahren wir auf der
Berliner spanischen Botschaft, daß die Verhandlungen über
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Liese Frage uoch nicht abgeschlossen sinö. Ein Vorschlag
wegen eines Austausches von Zivilgefangcncn zwischen
Dcuischlanö und Frankreich liege wohl vor, Loch stehe die
Antwort Frankreichs noch aus . Ein günstiger Abschluß
dieser Verhandlungen ist aber in einigen Tagen zu er¬
hoffen. Die Heimsendung der Gefangenen, für die das
Schweizer Komitee alle Erleichterungen herbeiführen will,
wird sich natürlich nur auf n i cht m i l i t ä r p f l i cht i g e
P c r so n c n, Franc n, Kinde  r , sowie K nabe  n, die
das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet, und Männer , die
das 48. bereits überschritten haben, erstrecken.

Genf. 24. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)
Aus Paris  wird berichtet: Vielen Deutschen und

Oesterreichern, welche aus -besonderen Gründen zu Beginn
der Mobilisation eine Aufenthaltsbewilligung . erhalten
haben, auf Grund deren sie bisher in Paris bezw. im
-Seine-Departement bleiben konnten, wurde diese Bewilli¬
gung jetzt, nachdem die Presse gegen eine derartige Ver¬
günstigung gehetzt hat, im Interesse der allgemeinen Sicher¬
heit des Staates cingczogcn. Man schob sie in andere
Städte oder Konzentrationslager ab.

Von Reims.
Großes Hauptquartier , 23. Sept.

Amtlich  wird folgendes mitgcteilt : Der Obcrkom-
wandierende der bei Reims kämpfenden Truppen hat der
obersten Heeresleitung heute folgendes gemeldet: Wie
nachträglich festgestellt worden ist, ist auf die Kathedrale
von Reims auch ein Mörserschuß abgegeben worden. Nach
einer Meldung des . . .ten Armeekorps ist das notwendig
gewesen, weil es nicht möglich war , mit dem Feuer der
Felöartillerie die deutlich erkannte feindliche Beobachtungs¬
stelle von der Kathedrale zu vertreiben.

Durn-Grrm.
- Zürich. 23. Sept. (Tel. Ctr. Fkft.j

„Figaro " und „Journal " geben nunmehr zu, daß vom
französischenHeer Dum-Dum-Geschosse verwendet werden,
weil die Hohlspitzc den Luftwiderstand vermindere und das
Durchschlagen dünner Schietzstände verhindere. Sie leug¬
nen aber entschieden, daß diese Geschosse im Feld gebraucht
wurden oder gebraucht worden seien. (Dies steht nun
allerdings zweifelsfrei fest. D. Red.)

Steckbrief hinter Wetterle.
™ Kvlmar, 24. Sept . (Tel .)
, Amtlich meldet das Wolfssche Bureau:

Das Kriegsgericht erließ heute einen Steckbrief gegen
den katholischen Priester und Redakteur Emil Wetterle
aus Kolmar . welcher flüchtig ist. Gegen Wetterle wurde
die Untersuchungshaft wegen Kriegsvcrrat  verhängt.
Es wird ersucht, ihn zu verhaften und ihn an das Bezirks-
gefüngnis Kolmar oder an die nächste Militärbehörde aus-
znliefern . Gleichzeitig ist das gesamte Vermögen, welches
Wetterle besitzt oder welches ihm später zufällt, mit Be¬
schlag belegt.

Am Mterreite WWni MMWlO.
Das Wolffsche Büro verbreitet folgende amtliche Mel¬

dung : Soeben ängelaugte Nachrichten vom Balkan-Kriegs¬
schauplatz lassen erkennen, daß nunmehr die beherrschenden
Höhen westlich Krupanj (Iogodajah , Biljcg , Crni ), um
welche tagelang erbittert gekämpft wurde, sämtlich in unse¬
rem Besitz sind und daß hier der Widerstand der Serben
gebrochen wurde. Daß es wegen der Kämpfe des Gros
unserer Balkan -Streitkräfte einzelnen serbischen oder mon¬
tenegrinischen Banden gelingen konnte, in jene Gebiete
vorzudringcn , wo nur wenige Gendarmen und die unum¬
gänglich nötigen Sicherheitsbesatzungen zurückgeblieben
sind, kann bei. dem Charakter des Landes niemand über¬
raschen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Rom. 23. Sept . (Tel . Ctr . Fkft.j
Nach hiesigen Nachrichten werden auf dem Berge

Lowischen  zwei schwere französische Festungsgeschütze
aufgestellt, um beim Angriff auf Cattaro mitzuwirken.
Dieser Angriff soll gleichzeitig zu Wasser und zu Lande ge¬
schehen. Die französische Flotte soll bei Lissa operieren.

Die Cholera in Serbien.
Wien, 24. Sept . sTel.j

Das Wolffsche Bureau meldet: Da in Ni sch die
Cholera  immer mehr um sich greift, verlassen sehr viele

Einwohner die Stadt . Es verlautet , daß Hof und Regie¬
rung die Uebcrsiedlung nach U e s kü b vorbereiten.

Lord Kitcheners Zuversicht.
London, 24. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Im Obcrhause hielt Lord 'Kitchener eine Rede über
die gegenwärtige militärische Lage und führte u. a. aus:
„Man muß den Truppen des Generals Frettch und den
Armeen Frankreichs, Belgiens und Rußlands volle An¬
erkennung für ihr Verhalten zollen. Das Blatt hat sich
gewendet. Wir haben guten Grund zu ruhigem Vertrauen,
aber der Kampf wird von langer Dauer sein. Sechs
britische Di v i s i v n en und zwei .Kavallerie-
öi Visionen stehen jetzt im Felde  und werden in
voller Zahl aufrechtcrhalten. Weitere reguläre Divisionen
werden aus Truppen organisiert , die wir aus überseeischen
Garnisonen cinziehen werden. Hinzu kommen indische und
kanadische Divisionen. Vier neue Armeen  werden
aus neuen Rekruten in der Heimat gebildet. Die terri¬
toriale Streitmacht legt vorzügliche Beweise ihrer Tüchtig¬
keit ab und wird vor Ablauf einiger Monate fertig sein,
um am Feldzug teilzunehmen. Territoriale Truppen sind
bereits nach Egypten- Malta und Gibraltar aufgebrochen.
Wir hoffen eine genügende Anzahl von Offizieren zu
finden, unter denen, die sich melden sowohl, wie unter den
Reserveoffizieren der regulären Truppen . Bis zum Früh¬
jahr werden unsere Armeen bereit sein, ins Feld zu rücken:
sie werden gut ausgebildct sein und sich als f tt r cht er¬
lich e r Gegner  bewähren ."

Teilung auf Vorschuß.
Berlin , 24. Sept . sTcl. Ctr, Vln .j

Von vertrauenswürdiger Seite erhält die „Voss. Ztg."
aus Bukarest den russischen Plan über Verteilung der
Kriegsbeute, der von Rußland dort verbreitet wird , che
der .Löwe erlegt ist.

Der Plan lautet folgendermaßen: Den Hauptteil erhält
(natürlich!) Rußland , indem cs Galizien  und den nicht-
rumänischen Teil der Bukowina  annektiert , ferner die
Moldau bis zum Sereth und mit Einschluß der Donau-
mündungcn , dann die ganze europäische Türkei,
K l e i n a s i e n und N o r d p e r s i en.

England  erhält P a l ä sti tt et und A rabi  e n sowie
die ü b e r se e i schc n Besitzungen Deutschland s:
Frankreich  wird mit Elsaß - Lothringen „abgc-
funden" sowie mit der Tatsache der Zerstörung der
deutschen Flotte.

Belgien  erhält Luxemburg . Serbien  ge¬
langt in den Besitz der sü d s l a w i s ch eit Länder
Oestcrrei  ch- U u g n r n s mit dem Zugang zum Adria-
tischcu Meer , wobei Dalmatien zwischen S e r b i e n
und Montenegro geteilt  wirb.

M o n t e n c g r o, S c r b i e n, G r i c che n l a n d teilen
sich außerdem in Albanien,  von welchem Land nur
Valona an Italien abgetreten werden soll. G r i e chc u -
land  erhält noch Nordcpirns  und die seit dem-letzten
Kriege besetzten Inseln.

Italien  nimmt für sich die von Jtalienc .ru be¬
wohnten Teile von  O c ste r r c i ch.

R Nm ü n i e n, das die obenerwähnten Landstriche den
Russen überläßt , erhält dafür die von Rumänen bewohnten
Teile von Ungarn , der Bukowina und Sicbcn-
bürge ».

Die Verluste des „Pegasus ".
London, 24. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Von der Mannschaft des „Pegasus ", der von dem
deutschen Kreuzer „Königsberg" in Grund gebohrt wurde,
find laut offiziellem Bericht 28 Mann tot und 80 ver¬
wundet. (Bisher waren nur 30 als verwundet augc-
melöet.j

Ale Wm kl« wM Jiiltf sefiÄn.
Kuxhavcn, 24. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Die schweren Stürme der letzten Tage, die die See tief
aufgewühlt haben, haben manchen Toten aus der Tiefe
des Meeres wieder zum Vorschein an den Strand gebracht.
Vor der Elbemüuöung hatte man in dem Sturmwetter
mehrere Leichen treiben sehen, die durch die südwestliche
Richtung des Sturmes dem jenseitigen User zugctricben
wurden. Von dort sind, heute Meldungen cingetrosfcn,
wonach am Strand von Sylt , an der Alöermüudung bei
Bösum usw. Leichen geborgen worden sinö, die zu der
Besatzung des kleinen Kreuzers „Köln " gehörten, der
bekanntlich mit den kleinen Kreuzer „Mainz " und
„Ariadne"  in dem Vorpostcngcfecht bei Helgoland unter-
gegangen ist. Dreizehn dieser Toten sind bereits auf dem

neuen Friedhöfe von Westerland auf Sylt der Erde über¬
geben worden. Ein Obermatrose der „Köln" ist auf dem
Friedhof in Tönning beerdigt worden. Die Beerdigung
erfolgte mit militärischen Ehren und unter allgemeiner
Teilnahme der Bevölkerung. _

32. Verlustliste.
Auszug für den Vcrvreitungsvezirk unseres Blattes . :

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
2. Bataillon.

Gefechte bei Ochamps, Herbeumont - Rancourt , Matton,
Autrecourt vom 22. bis 28. 8. 14.

5. Komp .: Hauptm . Ebelt , sch. vw. Leut. Adolf Keim,
Oestrich, Rhcingau , sch. vw. O.-Ltellv. Emil Bernhardt,
Katzenellenbogcn, Kr. Unterlahn , tot. Musk . Hrch. Fischer,
Weisel, Kr. St . Goarshausen , l. vw. Musk . Hrch. Franz,
Wiesbaden, l. vw. Musk . Will). Fetz, Fischbach, Kr. Unter-
taunus , tot. U.-O. Wilh. Rockcnsüp, Griesheim , Kr. Höchst,
tot. Musk. Emil Blum , Grenzhausen, Unterwesterwald,
tot. Hornist Phil . Usinger, Niederreifenberg , Kr. Usingen,
tot. U.-O. Karl Brettenstein , Biedenkopf, l. vw. Musk.
Anton Schneider, Camp, Kr. St . Goarshausen , l. vw. U.-
0 . Karl Lutahr , Mainz , sch. vw. Musk . Cornelius Kohl,
Flörsheim , Kr. Wiesbaden, l. vw. Musk . Georg Mohr,
Oberzeuzheim, Kr. Limburg, l. vw. Musk . Franz Scheuer-
mann , Homburg v. d. H., Kr. Frankfurt , l. vw. MuSk.
Joh . Bähr , Unterliederbach, Kr. Höchst, l. vw. Ref. Peter
Pehl , Holler, Unterwesterwalö, tot. Musk . Adolf Rau,
Strinztrinitatis , Kr. Untertaunus , verm. Res. Christian
Meurer , Wirges , Unterwesterwald , verm. Res. Wilhelm
Treßt , Höhr, verm.

6. Komp .: Musk . Karl Krämer , Idstein i. T ., tot. Res.
Georg Gilbert , Biedenkopf, tot. Musk . Heinrich Post,
Schierstein, Kr. Wiesbaden, l. vw. Gefr. Adolf Fritz, Wcil-
bach, Kr. Wiesbaden, l. vw. Res. Schäfer, Laurenburg,
Unterlahn , l. vw. O.-Stellv . Georg Reiter , Marxheim , Kr.
Höchst, sch. vw. Musk . Phil . Klcemnnn, Kirdorf , Ober-
taunus , l. vw. Musk . Karl Bommarius , Rambach, Kr.
Wiesbaden, l. vw. Musk . Phil . Bierod , Biebrich. Kr. Wies¬
baden, I. vw. Musk . Jakob Greiner , Klcin-Schwalbach,
Obcrtaunus , l. vw. Musk . Joh . Michel, Elz, Kr. Limburg,
1. vw. Res. Reinh. Schäfer I ., Erbenheim , Kr. Wiesbaden,
vermißt.

7. Komp .: U .-O. Gustav Fcn, Heftrich, Untertaunus,
tot. Musk . Heinrich Werner , Griesheim , Kr. Höchst, tot-
Musk , Joh . Gombcrt, Nomborn, Kr. Westerburg, tot-
Musk. Friedrich R e u m, Wiesbaden, l. vw. Musk. Franz
Zimmermann , Vockenhausen, Untcrtaunus , l. vw. Musk.
Bernhard Kius , Gonzenheim, Obertnunus , l. vw. Rei-
Karl Kemp, Nauort , Unterwesterwald , l. vw. Musk.
Ludwig Dönges , Schwanheim, Kr. Höchst, l. vw. Musk.
Martin Hausbei , Nüdcsheim,. Rhcingau , l. vw. ll .-O,
Eduard Endres , Eltville , Rheingau , l. vw. Musk . Willi-
Bausch, Dotzheim, Kr. Wiesbaden, l. vw. Res. Peter Best,
Cadenbach, Unterwcsterwald, l. vw. Res. Johann Weber,
Wirscheid, llntcrwcsterivald , l. vw. Res. Peter Weißbrod,
Madenbach, Untcrwestcrwald, l. vw. V.-Fcldw . d. Re»
Wilhclm Remy, Höchst, sch. vw. Musk . Wilh. Brauschcid-
Aßmannshansen . Rhcingau , verm. Res. Rudolf Görg,
Siershahn , Kr. Unterwesterwalö, verm.

8. Komp .: Gefr . Jakob Dillmann , Geisenheim, Rhcin¬
gau, tot. U.-O. Anton Siegfried , Eibingen , Kr. Wiesbaden,
l. vw. ll .-O. Karl Kern, Schicrstcin, Kr. Wiesbaden, l. vw-
Musk . Albert Bolschwciler,  Wiesbaden , l. vw. Mnsk-
Wilh. Lang, Langschied, Untertaunus , sch. vw. Musk . Hrw-
MüllevUI ., Schmitten, Kr. Usingen, l. vw. Res. Johann
Sommer , Horressen, Unterwesterwald, l. vw. Musk . Franz
Steinmetz, Oestrich, Rheingau , I. vw. Res. Wilh. Adams,
Oberscheld, Dillkreis , l. vw. Res. Hermann Kuckuck, Erkel,
Kr. Höchst, tot. Einj .-Fr . U.-O. August Klein, Nieder-Olrn,
Kr. Mainz , sch. vw. Res. Karl Müller II ., Heddernheim,
Kr. .Wiesbaden, I. vw. U.-O. Karl Hausmann , HochheiMc
Kr. -Wiesbaden, verm.

Kurze politische Nachrichten.
Glückwunsch des Reichskanzlers an den Erzbischof

von Gncsen.
Berlin , 24. Sept . (Tel .)

Dem Erzbischof von Posen und Gnesen. dessen feierliche
Einführung heute stattfand, sandte Reichskanzler Dr . von
Bethmann Hollweg aus dem Großen Hauptanarticr folgen¬
des Telegramm : „Ew. ErzbischöflichenGnaden beehre
mich, am heutigen Tage meine aufrichtigsten Glückwünsche
ausznsprcchcn. Sic besteigen den Stuhl des heiligen Adal¬
bert in dieser ernsten und entscheidnugsvollen Zeit , in der
die gesamte Bevölkerung der Erzdiözese unterfchiedslos dem

Am dem SnseM« liflömufets
Des 80ct SJeaiments.

, (Fortsetzung.)
Aber wieder einmal bewahrheitete sich hier das alte

Wort , daß im Kriege alles anders kommt, als man denkt.
Nach kaum halbstündiger Rast traf der Befehl vom Gene¬
ralkommando ein, daß unser Regiment noch bis . . . vor¬
zumarschieren habe. Zwar schickte unser Oberst noch die
Meldung zurück, daß die Truppen durch die Kämpfe der
letzten Tage vollständig ermüdet seien, aber nichtsdesto¬
weniger marschierten wir sofort ab, denn wenn der Kaiser
ruft , so ist der Soldat nicht müde, galt cs zudem doch
auch, den Feind nicht zur Ruhe kommen zu lassen. Unser
Oberst versuchte noch, uns diesen Marsch insofern erträg¬
licher zu machen, als er Wagen requirierte , die teilweise
die Tornister nachfuhrcn. Unentwegt ging es vorwärts.
Nach mehrstündigem Marsche wurde Halt gemacht, um
weitere Befehle abzuwarten . Hier ließ unser Feldwebel
noch einmal die Feldpost einsammeln. Es war dies noch
ein Glück für ihn, denn am nächsten Tage schon wurde er
von feindlichen Granaten getroffen, die sämtliche zwei¬
hundert Briefe und Karten durchschlugenund so die Ge¬
walt der Sprcngstücke doch immerhin mit ein Beträchtliches
abschwüchten. Unterdessen hatten die im Vvrgcländc stehen¬
den Kavalleriepatrouillen die Meldung zurückgebracht, daß
der Feind das vor uns liegende Dorf . . . mit größeren
Massen besetzt und stark verschanzt hatte. Sofort stand
bei der Heeresleitung auch der Plan fest, den Feind hier
hinauszuwcrfen , wenn er am nächsten Morgen sich noch in
seiner Stellung befände. Wir gingen noch einige Kilometer
vor , dann wurde das Seitengewehr aufgepflanzt und unter
Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln nach dem für unsere
Kompagnie bestimmten Biwakplatz avgerückt. Hier wurden
die notwendigen Wachen ansgestellt, und dann beeilte sich
ein jeder, sich in seinen Mantel zu wickeln und ein paar
Stunden der Ruhe zu pflegen, wußte doch keiner, wie lange
diese Ruhe dauern würde. Kaum graute der Tag, da wurde
es bei uns schon munter . Der Mantel wurde schnell aus
den Tornister gerollt, der Kaffee eingenommen, und dann
ging es weiter , den Feind aus dem Dorfe zu vertreiben.
Aber wieder das alte Ucbel. Die Rothosen hatten eS vor-
gezogen, in der Nacht ihre Stellung , die sich zur Vertei¬
digung sehr gut eignete, zu räumen . Immer weiter ging
es der französischen Grenze zu, die wir an diesem Tage

noch zu erreichen hofften. Als wir nach . . . kamen, trafen
wir auf die Spitze der hessischen Division, die auch im An¬
marsch gegen die Grenze war und hier eine Rast eingelegt
hatte. Wir gingen ohne Halt weiter . Der Feind schien
uns heute in Ruhe lassen zu ivollcn, und die Zusicherung
unseres Kampagnieführcrs , daß wir nicht >nehr weit zu
marschieren hatten und die Kompagnien dann wegen der
Anstrengungen der letzten Tage einen Ruhetag eingelegt
erhielten, erhöhte noch unsere zuversichtlicheStimmung.
So kamen wir an die Grenze. Ohne lautes Hurra ging
es hinüber . Nun waren wir in Frankreich.  Noch
einmal dachten wir zurück an die Erfolge der letzten Tngc,
und könnten befriedigt in die Zukunft schauen. Wir mar¬
schierten auf einer Landstraße, die rechts und links von
dichtem Wald eingefaßt war . Leutnant W machte uns
noch darauf aufmerksam, daß wir scharf nach dem Walde
spähen sollten, um Verdächtiges gleich melden zu können.
So waren wir einige Zeit weitermarschicrt, als wir plötz¬
lich vor uns heftiges Jnfnntcriefeucr vernahmen . Da
dieses nicht sehr weit entfernt war , so konnte nur ein Teil
unserer Division im Feuer liegen. Wir gingen nun in
beschleunigtem Tempo vor, und cs dauerte auch nicht lange,
da erhielten wir auch schon nach hinten feindliches Artil-
leriefeucr . Gleichzeitig traf die Meldung ein, daß die 88er
gegen starke feindliche Jnsantcricmassen kämpften und
Verstärkungen brauchten. Unsere Kompagnie erhielt den
Befehl, rechts gegen die Höhe vorzugehcn und vereint
Mit unserem ersten Bataillon den 88ern die ersehnte Ver¬
stärkung zu bringen . Wir schwärmten schnell aus und den
Berg ging's hinan . Die 88er hatten den Feind bereits
sechshundert Nieter zurückgeworfen und ihm die Höhen im
Sturmangriff entrissen. Nun lagen sie aber im heftigsten
Feuer und konnten ohne Verstärkungen nicht mehr weiter
vor. Wir gingen, ans der Höhe angekommen, aus dem
Walde heraus und besetzten im Laufschritt die vor uns
liegende Anhöhe. Nicht lange aber konnten mir uns hal¬
ten, denn der Feind bestrich das ganze Gelände mit einem
Hagel von Granaten und Schrapnells. Wir mußten also
vorwärts . Unser Zugführer , Leutnant ö. 2!. W., aab Be¬
fehl, daß jeder zweite Nkann vorspringen solle. Mit noch
fünf Mann führte ich diesen Befehl aus . Aber nun kamen
wir ans dem Regen unter die Traufe . Hier konnten wir
uns erst recht nicht des Artilleriefeuers erwehren. Aian
hätte meinen können, die Hölle sei los . Also weiter vor.
Eine kurze Atempause, die ich dazu benutzte, mich mit den
anderen zu verständigen, und von neuem liefen wir . Unser
Ziel war ein kleines Erlcnwäldchcn im Tale . Hier hofften

wir , für den Augenblick wenigstens vor dem Feuer sicher
zu sein. Da schlug in meiner unmittelbaren Nähe ein?
Granate ein. Ich flog zur Erde und verspürte eine«
stechenden Schmerz. Mein erster Gedanke war , daß ich vcr-
wundet sei. Dem war aber zum Glück doch nicht so. I ")
hatte nur die volle Ladung Erde erhalten und war tw*
solgedessen zu Fall gekommen. Außer einigen Haut-
abschürfungen und einer leichten Verstauchung des linke)
Beines , die mich etwas im Laufen belästigte, war ich he"
geblieben. Aber Kamerad B. aus W. hatte weniger Glu»
gehabt. Ihn hatte ein Volltreffer einer Granate getreuen
und ihm buchstäblich den Kopf vom Rumpfe getrennt . Ob»»
einen Schmerzcnslaut war er umaesunkcn. Uns blieb au»)
keine Zeit mehr, nach ihm zu sehen, denn wir mußten
weiter. In dem Erlcnwäldchcn hatten wir nun fürs crß
Deckung gegen das Feuer gefunden. Aber wir wartete'
hier nicht länger , als wir zum Atemholen benötigten-
Dann gingen wir fünf Mann weiter vor, um uns .o-'
88crn anzuschlicßen. Wir wußten, daß diese vorne sE
sehnsüchtig auf unserer Verstärkung warteten . Aber nicw
weit kamen wir vor. An der nächsten Anhöhe schon stießen
wir auf Teile von ihnen. Wir blieben nun hier bei »e>
88ern liegen, bis uns auch an dieser Stelle wieder da
Feuer des Feindes vertrieb . Nach links ansbicaend , träfe'
wir .im Walde auf ein kleines Eisenwerk und fanden bF.
den Ziest der 88cr. Hier lagen wir etwa eine Stunde ' »
voller Deckung, dann hatte uns auch hier wieder der Feine
aufgespttrt, und wir mußten uns von neuem auf die W«n
dcrnng machen. Nntcrdcsfen traf bei uns die langersehnt
Nachricht ein, daß unsere hessische Division den befohlene'
Umgehungsmarsch vollendet und den Feind nun umfaßen
angreife. Da gab es denn für uns auch kein Besinne»
mehr. Wir gingen mit den 88crn . vor. Rechts durch de»
Wald entwickelten wir uns gegen den Feind . Die
schincngcwchrnbtcilung wurde vorgenommcn, und rastlos
stürmten wir vorwärts , um schnell in die erste Linie. »
kommen. Aber unserem Drängen wurde durch die fein»
liche Artillerie ein Zügel angelegt, denn immer wie»'
mußten wir uns gegen deren ungestümes Feuer c"
Deckung suchen. Die feindliche Artillerie ichoß sehr ,gt" '
Aber wir sollten noch an diesem Tage des Rätsels Löi>" »
finden. ES war dies der Artillerieschießplatz d.e
Franzosen:  das Gesindel hatte bereits vier W-ocho
vorher, also schon vor der Mobilmachung, in dieser Gegen
gelegen und alle Entfernungen abgemessen und durch Stro'
wische abgestecki. Natürlich war es dann keine Kunst, Trrn
fer zu haben. (Schluß folgt.)



Freitag , 25. September 1914
Rufe unseres geliebten Kaisers folgend, ihre vaterländischen
Pflichten in freudiger Einmütigkeit erfüllt. Gott schenke
Ihrer Arbeit einen reichen Segen zum Wohl der Diözese
und des Vaterlandes ".

Raisuli tot?
Madrid , 28. Scpt . (Tel .)

Aus Algeciras wird gemeldet, daß Reisende, die aus
Ceuta eingetroffen sind,' melden, baß der berühmte marok¬
kanische Häuptling Raisuli , der den Spaniern im Rifgebiet
außerordentlich viel zu schassen gemacht hat, in der- Nähe
von Tanger in einem Streite erschlagen worbest ist. Eine
Bestätigung ist bisher noch nicht erfolgt.

Eine albanische Bewegung gegen Essad.
Dnrazzo , 24. Sept . (Tel . Ctr. Vln .)

Die Versammlung der Aufständischen in Tirana sprach
sich gegen die Rückkehr Essad Paschas nach Albanien aus.

StadLnachrLchten.
Wiesbaden, 23. September.

Das Eiserne Kreuz.
Mt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der

Hauptmann der 1l. Kompagnie unserer 80er Füsiliere
Alexander v. H o l w e d e.

Das Eiserne Kreuz erhielt Leutnant Bcnkwitz  vom
8. Rhein . Jnf .-Regt. Nr . 68, Führer eines Maschinengewehr¬
zuges. Der Offizier, dessen Angehörige in Bad Homburg
v.  d . H. ansässig sind, wurde in Frankreich leicht verwundet
und befindet sich zurzeit im Offiziersgenesungsheim in
Falkenstein.

Der Unteroffizier Ferdinand S chü r g, Maschinist auf
einem Zeppelinluftschiff, ein geborener Dillenburger , (Sohn
des dort verstorbenen Gestütwärters Schürgj wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem von Dillenburg ins Feld gerückten Seminar¬
lehrer Anacker,  Leutnant der Reserve im 17. bayerischen
Jnf .-Regt., wurde am 17. er. das Eiserne Kreuz verliehen.

Herr Dr . W. Gl ahn bei der Firma Kalle & Ko. A.-G.
in Biebrich, der als Offiziers -Stellvertreter beim Landwehr
Regiment Nr . 80 im Feld steht, erhielt das Eiserne Kreuz.

Geht in die Geschriste.
Man schreibt uns:
Hermann Bahr hat dieser Tage einen „Aufruf zur

Verschwendung" veröffentlicht. Zur Verschwendung nicht
in dem Betrachte eines gedankenlosen, sinn- und zweck¬
widrigen Gelöverschleuderns, sondern im Sinne einer ge¬
steigerten, wohl überlegten Ansgabevermehrung , um durch
Beschaffung und Deckung an sich vielleicht nicht dringender
Bedürfnisse Beröienstgelegenheiten zu geben. Hysterische
Sparsamkeit , die wir da und dort bemerken, ist ebensowenig
ein patriotisches Opfer, als das erwachende Spartanertum,
das unbeöachtsam zahlreiche Kräfte auf die Straße wirft,
die bisher in Brot und Arbeit standen, selber Verdienst
hatten und durch ihren eignen Bedarf dafür sorgten, daß
andere zu leben hatten.

Dieser Aufruf sollte nicht ungehört verhallen! Nein,
er darf es überhaupt nicht!  Wie Unsere braven
Jungen auf fernen Kampfselö.ern in die Köpfe der Feinde
die Erkenntnis hämmern von der deutschen Unwidersteh¬
lichkeit, wie der riesenhafte, herrliche Erfolg der Reichs-
und Kriegsanleihe den Beweis von der gewaltigen Kapital¬
kraft Deutschlands erbracht hat, wie die innere Einmütig¬
keit aller Parteien im Vaterlande Zeugnis ablegt von der
geistigen und gefühlsmäßigen Wesenseinheit des Deutschen,
so muß das wirtschaftliche Solidaritätsgefühl in breiten
Kreisen lebendig werden und ein jeder sich sagen, daß von
der Form seiner Lebensführung der ungehemmte Fluß des
heimischen Wirtschaftslebens abhängig ist. Jeder Einzelne
muß sich bcwußt 'Sefsen werden, daß er ohne zwingende
Not seine Lebenshaltung nicht einschränkcn darf, denn der
Einzelne bleibt heute nicht allein. Sein Beispiel wirkt in
die Breite , wächst und schwillt, bis ein großes Heer Spar¬
beflissener da ist und mit seiner unwirtschaftlichen Ge¬
schlossenheit in die Tiefen unseres ganzen Arbeitslebens
bringt und seinen ruhigen Bestand gefährdet. Wenn große
Verwaltungen ihre alljährlichen Notstandsarbciten er¬
weitern , wenn große Industrie - und Handclsunternehmun-
gen die Bezüge ihres Personals und dieses selbst cinzu-
schränken vermeiden, dann erwächst auch dem Einzelnen die
Pflicht, ähnlich zu handeln und zu leben, wie er cs bisher
gewohnt gewesen.

Das ist aber leider nicht der Fall . Ucbcrall ' sehen mir
einen Rückgang von Handel und Gewerbe, der durch die

Kleine Mitteilungen.
„Mit Gott für Kaiser und  Reich ", lustige Bil¬

der aus dem Kriege 1914, ist der Titel eines neuen drei-
aktigen Bühnenwerkes von Curt K r a a tz und Arthur Hoff¬
man», bas demnächst durch die Vertriebsstelle des Ber-
banöes deutscher Bühnenschriftsteller in Berlin zur Ver¬
sendung an die Bühnen gelangt. Die Erstaufführung der
Neuheit erfolgt am Theater in Düsseldorf.

Der Hauptvorstand des Bundes deutscher und
österreichischer  K ü n st l e r i n n e n v e r e i n e erläßt
einen Aufruf an die Künstlerinnen , Maßnahmen zum all¬
gemeinen Besten zu treffen. Der Münchener Künstlerinncn-
verein, der außerdem noch in seinem Hause ein vorläufiges
Heim für Soldatcnwaisen einrichtete, hat zunächst die Für¬
sorge für alle notleidenden sich meldenden Künstlerinnen
übernommen, gleichviel, ob sie Mitglieder des Vereins sind
ober nicht: er wird seinen eigenen Hilfsfonds , falls nötig,
bis auf das Gründungskapital erschöpfen oder je nach dem
betreffenden Fall die Vermittlung an die allgemeine Hilfs-
kafse übernehmen. Die anderen. Bundesvereine sollen nun
nach diesem Vorgang im Zusammenschluß mit den Korpo¬
rationen der Künstler, soweit es möglich, die Fürsorge für
die Künstlerinnen übernehmen.

Der Berliner Verlag Morawe u. Scheffelt läßt unter
dem Titel 1914 . Der deutsche Krieg im deutschen
Gedicht  durch Julius Bab aus der ungeheuren Masse be¬
geisterter Verse, die anläßlich des Weltkrieges über Deutsch¬
land hingcströmt sind und weiterhin mit dem Fortschreiten
der kriegerischen Ereignisse entstehen werden, eine Samm¬
lung derjenigen Gedichte erscheinen, aus denen in erster
Linie die Seele des deutschen Volkes zu sprechen scheint.
Die kleine Zahl dieser Gedichte wird einmal — mehr als
Weißbücher und Zeitungen — vor den Völkern zeugen für
das, was die Deutschen empfanden und wollten in der:
Stunde , da eine Welt sich gegen sie aufbäumte. Die Sammlung
erscheint zunächst in Heften (Heft 1 „Aufbruch und Anfang"
ist soeben erschienen) zum Preise von je 50 Pfennigen . Von
den reinen Einnahmen fließen 29 Prozent an eine der
Jnvaliden -Stistungcn.

Die aus Petersburg verbreitete Meldung, ' daß sich der
Nobelpreisträger und polnische Nationaldichter Henryk
Sienkiewicz  unter den Gefangenen bcsinöe, die die
Oesterreicher in Russisch-Polen gemacht haben, entspricht
nicht den Tatsachen. Sienkiewicz befindet sich allerdings
in Wien, aber nicht als Kriegsgefangener , sondern, wie von
dort telegraphiert wird, in voller Freiheit . Er wird von
seinen Landsleuten und der gesamten Intelligenz sehr
gefeiert.
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militärische Lage ebensowenig erklärt werden kann, als
durch die wirtschaftlichen Verhältnisse. Daß nach Kriegs¬
ausbruch der breite Lebcnsbcdarf im ersten Schrecken plötz¬
lich eingeschränkt.wurde, hie und da sogar ganz zu ver¬
siegen schien, war verständlich. Das war ein Schicksal, das
die ganze Geschäftswelt gemeinsam betroffen hat,' aber
heute liegt doch wahrlich keine Ursache mehr dazu vor. Am
allerwenigsten in einer Stadt , die als Wehrbeitrag 11 Mill.
.aufbringt und zu der Reichs- und Kriegsanleihe 41. Mill.
gezeichnet hat, also eine reiche, sehr reiche Stadt ist. Und
trotzdem eine drückend schwüle Zeit im ganzen Ladenhandel.
Es ist, als .ob die finanziellen Mittel unserer Bevölkerung
plötzlich versiegt wären und man sollte es wirklich beinahe
glauben, wenn obige Zahlen eine solche Anschauung nicht
widerlegten. Und dennoch kein Wiederaufleben deS Ge¬
schäftsganges, aus das die Mehrheit unserer Kaufmann¬
schaft, die gewerblichen Betriebe mit Sicherheit gerechnet
hatten und in dessen Erwartung sie von der Entlassung von
Personal oder dessen Einschränkung bisher absahen. In
allen Handels - irnd Gewerbckreiscn ist diese Beobachtung
zu machen: in großen wie kleinen Geschäften warten In¬
haber und Personal auf die vielköpfige Kundschaft vor
Kriegsausbruch, aber ganz vereinzelt nur finden sich,dic
Käufer ein. Wo früher 1000 M. Tageskasse waren, sind
heute 100 M. zu zählen.

Wohin soll das führen ? In allen Betrieben _und
Lokalen des Ladcnhandcls, wo für Hunderte und Tausende
Personal Arbeit und Verdienst geschaffen werden soll,
herrscht heute eine sehr unbehagliche Stimmung . Das Ge¬
schäft geht schlechter als in den schlechtesten Friedenszeiten
und die Gefahr der Entlassung vieler Arbeitskräfte rückt
in drohende Nähe. Hebt sich der Umsatz nicht bald, wird
es zur Tatsache werden müssen. Werden  m ü j,sc n, denn
kein sozial empfindender Chef — und andere gibt es in
Wiesbaden nicht, der Stadt , in welcher der herrliche Ge¬
danke der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungs-
hcime geboren wurde — entläßt leichten Herzens auch nur
einen seiner treuen Mitarbeiter . Was würde die Folge
einer solchen Maßregel sein? Das Freiwerden Aber¬
tausender von Arbeitskräften , die vielfach der öffentlichen
Fürsorge anheimfallen, unbedingt aber die allgemeine
Wirtschaftslage noch verschlechtern würden.

War im ersten Kriegsschrecken das Ausbleiben der
Käufer auch begreiflich, mag auch der lange und heiße Spät¬
sommer den Herbstbedarf zurückgehaltcn haben, so sind diese
Erklärungen für die gegenwärtige Lage nicht ausreichend.
Der Krieg bat sich mehr als günstig für uns gestaltet, die
finanzielle Rüstung des Reiches sich glänzend erwiesen und
allgemach ist die Witterung auch herbstlich geworden. Des¬
halb ist die übergroße Zurückhaltung nicht nur nicht mehr
am Platze, nein , sie wird zu einer wirtschaftlichen Gefahr
bösester Art. Es kann doch im Ernst niemand behaupten,
daß in einer Großstadt, die eine der reichsten des Landes ist.
nicht hinreichend Bürger sein sollten, deren Kaufkraft noch
ungeschmälert ist. lim nur an das Nächste zu erinnern:haben wir nickst Abertausende von wohlhabenden Mitbür¬
gern, breite Schichten vermögender Kreise und vor allem
nicht über 250 Millionäre (und nickst etwa nur solche mit
einer lumpigen Million !), leben nicht Tausende ausgedien¬
ter .Beamten und Offiziere hier , die eine anständige Pension
beziehen, gibt cs nicht Hundert von Staats - und Kommu¬
nalbeamten . gute bezahlte Privatbeamtc . Geistliche. Rechts¬
anwälte , Aerzte, deren Einkommen das alte geblieben ist ??
Sind die Zustände im Kleinhandel und Handwerk wirklich
derart , daß man wegen des Krieges absebcn mußte von̂ der
alten Lebensform? Das ist doch sicherlich nicht der Fall.
Wer sich aufmerksam umblickt, sieht überall noch die Merk¬
zeichen eiyes gewissen Wohlwollens. Darum ist es drin¬
gend notwendig, daß in allen Bevölkerungskreisen die Er¬
kenntnis Raum gewinnt , daß die Geschgftsstpckuna nickst
durch eine Beschränkung des gewohnten' Lebensbedarfs
verschärft werden darf : daß wohl Luxus und Komfort eine
Einschränkung erfahren können, nicht aber die altgewohnte
Lebenshaltung.

Kriegs,zciten legen hohe Pflichten auf! Wir schützen alle
sehr die direkten Gaben für die große LicbeStätigkeit. die
Aufwendungen von Verwaltungen und Korporationen
zum allgemeinen Wohlc — wobei wir die Bemerkung nicht
unterdrücken können, daß die Hilfstätigkeit nicht zu einer
Unterbindung oder direkten Schädigung des geschäftlichen
und gewerblichen Lebens ausarten dürfte , wie es ver¬
einzelt leider der Fall ist. Aber mit jenerOpferwilligkcit
ist nicht alles getan. „Vom Stiften und Schenken — so
heißt cs im Einspruch der Gärtner gegen den Blumenruf
— können die Geschäftsleute und Gewerbetreibende nicht
leben und ihr Personal beschäftigen und bezahlen." Gewiß
nicht! Und darum ist es eine Pflicht, an die Geschäftswelt
zu denken und im Sturme dieser ernsten großen Tage
deren Daseinsbeöingungen nicht zu übersehen oder zu ver¬
gessen.

Mögen alle jene Kreise, denen eS an Geldmitteln nicht
gebricht, ihre übergroße Zurückhaltung aufgeben und dem
stockenden Ladenverkehr zu frischem Leben verhelfen. Auch
in dieser Hinsicht soll sich der Gemeinsinn betätigen. Wohl¬
wollen auf der ganzen Linie  erfordert diese Zeit.

Darum : Geht in die Geschäfte und kauft, was Ihr sonst
jn friedlichen Tagen um diese Zeit gekauft habt! L. A.

Zn der Erkrankung des Generalobersten Freiherrn
v. Hausen, der im St . Josefshospital in Wiesbaden unter¬
gebracht ist, wird mitgcteilt : Die Erkrankung ist nicht
infektiös, sondern nur durch große Erschöpfung kompliziert,
Eine Besserung ist allmählich zu erwarten.

Das Photographieren auf dem Kriegsschauplatzund in
den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist nur
mit Genehmigung des Chefs des Gencralstabcs des Feld¬
heeres und auf Grund der besonderen von ihm erlassenen
Bestimmungen gestattet. Gesuche um Zulassung sind an
stellvertretenden Gcncralstab II1K zu richten. Es dürfen
nur solche Ausnahmen vervielfältigt , verbreitet oder ver¬
öffentlicht werden, die dem stellvertretenden Generalstab
zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm frcigcgeben
sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der Presscabteilung
des stellvertretenden Generalstabs vereinbartes Kenn¬
zeichen bcizufügen. Die gleichen Bestimmungen gelten für
kinomatogräphischeAufnahmen. Die Tätigkeit von Photo¬
graphen und Berichterstattern ohne Ausweis des Gencral-
stabcs ist zu verhindern.

Postverkehr mit England . Ein sehr dankenswerter und
uneigennütziger Dienst wird allen denen, die mit Ver¬
wandten und Angehörigen in England keine Möglichkeit
des Verkehrs haben, von dem schweizer Scminarlehrer
C. Urech, Missionshaus , Basel, angeboten. Bei der Rück¬
kehr von einer Studienreise in England tat er etwa 20
vereinsamten jungen Deutschen, vielfach Lehrern, Studen¬
ten, Kausleuten. die er in London kennen gelernt hatte,
den Gefallen, ihre deutsch geschriebenen Briefe mitzunch-
men und in Lörrach lBaden) zur Post zu geben. Die teil¬
weise erschütternden Dankesbrieie , die ihn: auf diese Dienst¬
leistung zugingen, legten ihm den Gedanken nahe, auch für
sonstige besorgte Familien die Vermittlung von Briefen
und Telegrammen mit Privatnachrichten an Angehörige in
England gegen Ersatz der Spesen und Auslagen zu über¬
nehmen. Auf diese Weise ist manchem sich grämenden Vater,
mancher iorqcnden Mutter eine Möglichkeit geboten, nach

langer , banger Zeit des Schweigens mit den fernen An¬
gehörigen in briefliche Verbindung zu treten : 1. Postkarten:
Kurz gefaßte deutsche Briefe (die selbstverständlich die deut¬
liche englische Adresse der Angehörigen enthalten muffen)'
werden in Basel ins Englische übersetzt und ihr Inhalt
auf Postkarte nach England gesandt mit der Bitte um Ant¬
wort. Die englisch erhaltene Antwort wird sofort in deut¬
scher Sprache mit Postkarte an die deutsche Adresse weiter-
beförüert. sGesamtspesen 1 Mark.) 2. Briefe : Längere
Briefe , bis zum dreifachen Inhalt einer Postkarte, werden
übersetzt und in gleicher Weise, als , Briefe wcitergesandt,
ebenso die ^Rückantwort. sGesamtspesen2 Mark.) 3. Tele¬
gramme: Depeschen mit genauer Angabe der englischen
Adresse und Text des Telegramms werden telegraphisch
nach England weitergegebcn. sGesamtspesensür 2 zusam¬
menhängende Telegramme : Basel-England und Basel-
Deutschland je nach llmfang 8 bis 10 Mark, die telegra¬
phisch nach Basel anzuweisen sind.) Nach den bisherigen
Erfahrungen kann die Antwort 3—4 Tage nach Aufgabe
des Telegramms in Deutschland dort eintreffen. Nicht
eilige Telegramme können brieflich nach Basel aufgegeben
und die Spesen durch Postanweisung gesandt werden.
4. Geldanweisungen: Solche können entweder telegraphisch
oder durch Postavmeisnng an H. llrech gesandt und von ihm
erfahrungsgemäß mit Erfolg durch „Schweizerischen Bank¬
verein Basel und London", jedem in England lebenden
Deutschen übermittelt werden. sSpesen bei telegraphischer
Anweisung Basel-London (24 Stunden Dauer ) 5 Mark,
ohne weitere private Telegramme.) Die Quittung des
Baseler Bankhauses wird sofort nach Deutschland geschickt.

Der Komet Dclavan (191Sf). Der am 17. Dezember
1913 von Dclavan in La Plata entdeckte Komet, der nun
wieder heller geworden ist und deshalb von vielen Zec-
tungen als neuer Komet bezeichnet wurde, ist allmählich so
hoch gekommen, daß er nun auch in Gegenden mit kleinem
nördlichen Horizont gesehen werden kann. Er ist etwa 4.
Sterngrötze und steht im Sternbild deS großen Bären , wo
er in der Verlängerung der beiden Sterne Alpha und Beta
(die beiden Hinterräder des gr. WagenS) leicht aufgefnnden
werden kann Am 23. Scpt ., abends 19 Uhr, stand er rechts
über den- Stern Pst im qr. Bären , zwischen Psi und Beta.
Da der Himmel wolkenlos und klar mar, so bildete der Ko¬
met ein auffälliges und leicht zu bemerkendes Objekt. Die
Länge deS Schweifs konnte am Abend des genannten Ta-
geS auf etwa 8 bis 6 Grad (10 biS 12 Monddurchmcsser) ge¬
schätzt werden. Den Lesern unseres Blattes sei die Aufsuch¬
ung und Beobachtung dieses interessanten Himmelsobjekts/
das noch immer heller wird, angelegentlich empfohlen.

Kurhaus- Theater, Vereine, Vorträge ustv.
Königliche Schauspiele.  Im Königl. Theater

gelangt morgen Samstag , den 28. d. M., Humpcrdincks
Märchenoper „Hansel und Gretel" mit ,Frau Krämer und
Frau Hans -Zoepffel in den beiden Titelrollen zur Auf«
führung : die „Hexe" singt Frau Schröder-Kaminsky. die
„Gertrud " Frau Engelmann , den „Peter " Herr Rehkopf,
das „Sand - mid' Taumünnchcn" die Damen Friedfcldt und
Bommer. Eingeleitet wird der Abend mit einer Ani-
führung von Goethes „Geschwister", welche mit Fräulein
Reimers und den Herren Albert und Schneeweiß bc,etzt
sind. Hierauf folgt das Tanzbild „Aufforderung zum
Tanz" mit der Musik von Weber-Berlioz . — Am Sonntag,
den 27. d. M., gehen Richard Wagners „Meistersinger von
Nürnberg " zum ersten Male in dieser Spielzeit in Szene:
den „Hans Sachs" sinat Herr de Garmo, den „David' Herr
Haas zum ersten Male : in den weiteren hervorragenden
Partien deS Werke? sind Frl . Frick (Eva), Frl . Haas (Mag-
dalcne) und die Herren Eckard sPogner), Gersse-Winkel
(Kothncr), Nehkopf (Nachtigall), v. Schenck (Beckmesser),
Scherer (Vogelfang) und Schubert (Stolzing ) beschäftigt.
Die musikalische Leitung hat Herr Prof . Mannstaeöt. —
Von der Intendantur ist der Altwiener Tanz „Die Jahres¬
zeiten der Liebe" mit der Musik von Franz Schubert zur
Ausführung angenommen worden und wird sür den Monat
November vorbereitet . __ ___

Nassau und Nachbargebiete.
4-‘ Königstcin, 24. Sept . Die Stadtverordneten

Kwilligten zur Linderung der Not in Ostpreußen einen
'Beitrag von 1090 M. Sodann wurde beschlossen, für jeden
Kriegsteilnehmer, der vor der Mobilmachung seinen Wohn-
ih in Königstein hatte, einen Anteil von 10 M. der nassau-
schen Kriegsversicherung zu erwerben. Es kommen von
lier 229 Kriegsteilnehmer - in Betracht. — Die Zeichnung
>er Kriegsanleihe  ergab hier bei der Nassaurschen
Zandcsbankstelle rund 196 000 M. — Dem, Feldwebel Georg
tzregori  vom benachbarten Schneidhain, der in der 4.
lomp. des 2. Nass. Jnf .-Regts . Nr . 88 dient, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen. — Jn der Heilstätte Ruppert »-
>ain trafen die ersten Verwundeten ein. ,

i. Geisenheim, 23. Sept . Städtisches.  Um den
Stadtverordneten Gelegenheit zu geben sich mit dem Ver¬
lage über die Verstaatlichung der Realschule vertraut zu
nachcn, wurde die Beratung über diesen Gegenstand von
>er hier abgehaltenen Stadtverorönetenver-
ammlung  auf eine spätere Sitzung verschoben. Dce

Pertzuivachssteuer wurde von der Versammlung
lufgehoben,  da der Ertrag aus dieser Steuer schon seit
ängerer Zeit nicht einmal die Verwaltungslosten für diese
Steuer deckt. — Für die Einyuartierungskosten und sur dre
.lnterstützung der Angehörigen der zu den Fahnen Ein-
ierufenen wurden vorläufig rund 30 000 M. bewilligt.

s. Lorchhausen, 24. Sept . K r i e g s f ü r so r g e. —
Gefallen.  Die hiesige Gemeinde hat für dre im Felde
tehenöen Krieaer die Hälfte eines Anteilscheins bei der
llassauischen Kriegsvcrsicherung übernommen, während dre
inder : Hälfte von den Angehörigen getragen wird. — Aus
icnt Feld der Ehre gefallen  ist am 6. d. M. der 28-
ühriae Aktuar Josef A u g ste i n von hier. ■

cf Bab Ems , 23. Sept . Feldpost.  Herr Stadtver-
irdnetenvorsteher Karl R ü cke r ist heute morgen 8 Uhr
nit zwei Autos , die beide hochbepackt waren , nach Sedan
gefahren, um den dort stehenden Eurser Landwehrleuten
Liebesgaben  von den Angehörigen ober Freunden zu
iberbxingen. Herr Bürgermeister Dr . Schubert und
Ltaötsekretär Sehr begleiten diese Sendung.

r. Maricnbcrg , 28. Sept . Auf dem Felde der
Ihre  hat Herr Amtsgericbtsrat Fab er , Hauptmann der
Landwehr, den Heldentod für das Vaterland , erlitten.

FC. Darmstadt. 23. Sept . Fürs Vaterland. Ein
Lohn des früheren hessischen Finanzministers Dr . Gnauth.
5er Grdßhcrzogl. Hessische Regierungsbaumeister Adolf
N« cut  h, Leutnant der Reserve im Reserve-Feldart .-Regt.
Nr. 28, ist bei den Kämpfen an der Maas am 13. Lcpt.
rc f a lIe n. ..
"Druck und Berlaa: Wiesbadener Verlaasansialt <3. m. b. S.

(Direktion: S c b. R i edn cr) in Wiesbaden,
ihekr-bakteur: Bernhard Krotüns.  —
iir Politik: Bernhard Grotbus:  kur Feuilleton und
siolksmirtscliaftli-hcn Teil: B. E. Ei s,enb er a er : kur denibrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  f «r &en An,einen-

feit: Will»  Sck, » ber  t. Sämtlich in Wiesbaden.
SB®“ Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

llicht an die Redakteure persönlich s« richte«.
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Königliche Schauspiele.
Volksporstcllung.

Freitag , 28. Scpt ., abends 7 Uhr:
Colberg

Historisches Schauspiel in 8 Akten
von Paul Heyse.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Köchy.

Major Neidhart von Gncisenau
Herr Everth

Leutnant Brünnow, vom Schtll-
schen Freikorps Herr Schwab

Hauptm. Steinmetz Herr Rodius
Joachim Nettelbeck, ehemaliger

Schifsskapttän Herr Zollin
Mllrges, ehemaliger Soldat,

Invalide , Herr EhrenS
Ratsherr Grüncberg Herr Kober
Stadtzimmcrmcistcr Geertz,

Herr Spieß
.Kaufmann Schröder, Herr Herrmann
Rektor Zipfel, Herr Andrtano
Sein junger Sohn, Frau Wcikerth

(Colbcrgcr Bürger)
1. Bürger
2. Bürger
8. Bürger
1 Bürger
Witwe Blank

Herr Pracht
Herr Mafchek
Herr Preuß

Herr Carl
Frau Engelmann

Heinrich, ihr Sohn, ein junger
Kaufmann Herr Albert

Rosa, ihre Tochter
Frl . Jadesca a. G.

Schiffer Franz Arndt Herr Legal
Der Kellermeister im Ratskeller

Herr Wutschel
Ein Gefreiter Herr Dcußcn
Wachtmeister Weber Herr Lchrmann
Ein französischer Parlamentär

Herr Schneeweiß
Ein Wachtposten Herr Becker
Ein Kellner Herr Gerharts
Ossiziere, Soldaten, Bürger , Frauen

und Kinder.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal. —
Dekorative Etnricht.: Herr Masch.-
Ober-Jnfpektor Schleim. — Kostüm-
lichc Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Jnspektor Gcner.
Ende nach 9.8g Uhr.

Samstag , 2g.: Die Geschwister.
Hierauf: Anfsorderung znm Tanz.
Zum Sckiluß: Häusel und Krctel.

Sonntag , 27.: Die Meistersinger von
Nürnberg.

Montag, 23.: Geschlossen.

Freitag , 28. Scpt.: Geschlossen.
Samstag , 2g.: Zum ersten Male:

Alles mobil. tNeubeit.)
Sonntag , 27.: Alles mobil.

Auswärtige Theater.
Neues Sficrtici' Frankfurt n,  M

Freitag , 25. September:
Die fünf Frankfurter.

Groffh. Holtbeater Darmstadi.
Freitag , 25. Scpt., abends 7 Uhr:

Die Hermannsschlacht.

Königliche Sckansvlele Gaffel
Freitag , 25. Scpt ., abends 7.89 Uhr:

Minna von Barnhelm.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem Verkehrsburcau.)
Freitag , 35 .September:

Nachm. 4 Uhr:
Aboiuiemenfs -KoB7,ert

Städtisches Kurordiester.
Leitung -.- Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Dankgebet : Wir treten zum

Beten vor Gott , den Ge¬
rechten.

2. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern , Marsch F. v. Blon

8. Ouvertüre zu „Rosamunde“
F. Schubert

4. Ueber allen Zauber Liebe,
Ballettmusik E. Lassen

5. In derHeimat , da giebt 's ein
Wiedersehen , Soldatenlied
für Cornet -Quartett.

6. Aufforderung zum Tanz,
Rondo C. M, v. Weber

7. II. ungarische Rhapsodie
F. Liszt

8. Unsere Marine , Marsch
Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Wach auf mein Herz

Und singe.
2. Ouvertüre zu „Waldmeisters

Brautfahrt “. F . Gernsheim
3. Grosses Duett aus der Oper

,,Der Troubadour “ G. Verdi
4. Variationen ausderSerenade

op. 8 L. v, Beethoven
6. Träume , Lied R. Wagner
6 . Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin “ G. Donizetti
7. Kaiseradler -Marsch

J . Schiffer.

Gebilb. Fräulein sucht
möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension. Offert,
mit Preisangabe unt . A. 689 an
bie Expeö. ös. Blattes . 4609

ZAger geMliiefcr Hm
sucht möbl. Zimmer , mögt. Nähe
Kaiser-Fricorick-Ring . Es wirb
nur auf behagliches Heim reflek¬
tiert . Off. mit Preisangabe u.
« . «72 a. b. Exp. b. Bl . 4685

Moribstraffe45 , 8., elegant möbl

30(1)11-l!3lflli| ill!ICC
sofort au vermieten. *2321

i Mion ( Ui ßtmMl,
Frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd.,Elektr
Licht. Telef. 3172. Frl . J. Forst

Villa,
Eigenheim. Forststraffe 39, nahe
Dambachtal. Wald, 6 Zimmer,
reich!. Zubehör, G«rtcn, äuberst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9,Pt . 1474

Wieder zu seinem Regiment
abfahrend. Landwehrmann sucht

Revolver
UNd

Zelöstecher
zu kaufen. Offerten mit Preis¬
angabe unter A. 670 an die Ex-
veöition dieses Blattes . 4675

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Ateltei für vornehme Pot ' ' >lts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046 . —

Verein, für Hausbeamtinnen.
Oranienstr . 23. 2., emvst Er¬
zieherinnen. Hausdamen . Haus¬
halt.. Stützen. Kinderirl .. Kin-
beraärtn .. Pfleg, u. Jungfern.
Sprechzeit nur Montag . Mitt¬
woch. Freit . 3—5. Mont .. Don¬
nerst worin . 11—12 Uhr. 158

Radfahrer!
Luftschläuche. von Wik. 1.60
Laufdecken. . von Mk. 1.95
Gebirgsdecken. von Mk. 3.60

Sämtl. Fahrrad-Zubehörteile
billigst. 2061

Ang . Seel,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Balraliofstrasse G

Wohnung zu  vermieten

Möb!.Zimmer zu vermieten
Ü dl

Zimmer frei
*1“ — ^

Laden zu vermieten |t - - r
Büro zu vermieten““ 1

Lagerraum zu vermietenni W'
Werkstatt zu vermietenffl r

Villa zu verkaufen

Heute fWelzelsuppo
Preis das Stück:

Aut welssem Papier 20 Pfg.
Aulwelss. Karton 30 Pfg.
intPappdeeto^ anfgezogen

Plakat®
mit anderen Texten werden
Jederzeit sofort und bol
billigster Berechnung an-
gefertlgtl*unserer eigenen

Druckerei.
Versand nach ausir&rts er¬
folgt nach vorheriger Ein¬
sendung des Betrages nebst
Porto, » eichet hell Stück 9,
bei 1-3 Stück 10, 4-7 Stück
20,8-15Stück 80 Pf.betrügt.
Bestellungen erbeten an:

IMp-üiii
228,51mm

Kriegsabende
Veranstaltet Vom Volksbildungsverein , jeden Sonntag

abend8 Uhr im großen Saale der Turngesellschaft,
Schwalbacher Straße 8.

I . Abend r Sonntag , den 87 . September , 8 Uhr r
Vortrag:

Die@itMi(ungM SeiiWen EiicheiiSgedniikiis
seit Sen Freiheiiskmgen.
Herr Direktor Nr . Maurer.

Gemeinsame und Einzelgesänge, Deklamationen und Ansprachen
Jedermann ist herzlichst eingeladen.

Eintrittspreis 10 Pfg . Kleidergebühr 10 Pfg
2125 Der Volksbildungsvcrein.

Khemgauer Gbstmarkt
Freitag , Sen 2. Oktob.r 1914

krotel Irisdrichshof , Wiesbaden
Der Verkauf beginnt 10 Uhr vormittags . Lieferzeit

nach Wunsch der Käufer. Aees

Rehrichtbütten
stets vorrätig . Walramstr . 3, P.

ML !CgCNk !Sit5-Plakate!
[ -nach untenstehendem Ver- 1

eelchnla sind in der Filiale [
Mauritiusstr. 12

Jederzeit zu haben.

Alle G mrb ger der verstorbenen Witwe Marie
Harsch geb. Vetzel , hier Lanzstraße 6,  bitte lcĥ mir
ihre Forderungen mitzuteilen.

Zustizrat GuttMÄNNj » Nachlaßpfleger,
2122  Oranienstraße 15.

Wegen Aufgabe der Marken

Joseltl: und Jisiiiiilsllppßllffl
vergüte bei Abnahme von lesO Stück an

20 % so lange Vorrat reicht. 4647

Adolf IHlayfoaoh , Wellritzstr . 24 . Tel. 3479.

EvW. FMiliell-AlMNlli, Dbeckhllsieill ll. Rh.
f.Scbüler d.Gvmnaffums u.Ncalgvrogvmn. Borzügl .Emvfehl. Reiche
erzieher. Erfahrung . 1571 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

fneH-i.Dliiil«i
Beförderung von J.*GL Adrian

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

Johns „Volldampf-Waschmaschine
225 000 fach bewährt.

Man verlange scharf die „Volldampf“!

der Grössen 4 und 41/2
,bei Truppenteilen, Anstalten,
Wäschereien seit vielen Jahren
glänzend bewährt, auch für elektro¬
motorischen Antrieb lieferbar, eignen
sich vorzüglich für Baracken-Lazarette,
Not-Lazarette etc. sowie zur Er¬
gänzung der Maschinenausrü¬
stung von Wäschereien jeder
Grösse zwecks Bewältigung der
vorübergehenden Mehrbean¬
spruchung (Kranken- und Gefan-

genen-Wäsche etc.)
Schnelle Einrichtung von
Wäschereien mit Johnschen
Gross-Wäscherei-Maschinen.

Katalog gratis ! j .S9

J.fl.John,Aktieo-GeselSschaft,Erfurt9.
Telegramm-Adresse: Jajag Erfurt. - Fernspr. Amt Erfurt: Nr. 361,329,441,

r Die vollständige amtliche

31. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr .N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Msmarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. -

2
8
4

20
20

Bekanntmachung
betreffend das Kraftdrosckken-Fuhrwesen.

Vom 1. Oktober ös. 9s . ab haben auf nachbenannten Kraft-
droschkenhaltevlätzender Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken in
der nachbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

Zahl der
Kraftdroschken

1 Auf dem Kaiser-Frieörich-Platz. nördlich des
Denkmals . . . . . 52. Vor der alten Kurhaus -Kolonnade. Norbseite
der Fahrstraße . 6

8. Auf dem Kranzvlatz . . . . . 2
4. Auf der Westseite der Kaiserstraße. an der

Mündung in der Meinstraße . . . . . . 2
5. Auf dem Reitwege in der Reinstraffe. anfan-

gend westlich der Nikolasstraffe . . . . . 2
6. Auf dem Kaiservlatz, vor dem östlichen Flügel

des Bahnhofsgebäudes . 7
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Straffe,

südlich der Dotzbeimer- und Luisenstraße . . 2
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Uhr vormittags

bis 11 Uhr abends.
Diejenigen Kraftdroschkenfübrer. welche den zu 2 genannten

Haltevlatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen Vor¬
stellungen im Königlichen Theater stattfinden, bis Beendigung
der Vorstellung auf diesem Halteplatz zu verbleiben und die zu 4
genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitungen ange-
kündigten Beendigung der Vorstellung im Residenz-Theater auf
dem Halteplatz Nr . 7 Aufstellung zu nehmen.

Wiesbaden, den 15. September 1914. „ 598Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung
betreffend das Droichkenfuhrweien.

Vom 1. Okt. ds. Is . ab haben auf nachbenannten Drosckken-
haltcplätzcn der Stadt Wiesbaden die Pfcrdedroidiken in der
nebenbezeichnetenAnzahl Aufstellung zu nehmen̂ Wert(4t#WIej|.

1. Am Anfang des Nerotals IWestseitel gegenüber der
Mündung der Taunusstraffe ^ ^

2. In der Saalgaffc . a. d. Mündung in die Taunusstr.
3. Auf dem Kranzvlatz
4. Vor der alten Kurhaus -Kolonnade
5. Vor der neuen Kurhaus -Kolonnade «auch Theater¬

kolonnade aenanntl „ „ , .. .. . ,
An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im Komgl.

Theater stattfinöen. bleibt der vorgenannte Halteplatz nur
bis 814 Uhr abends mit 20 Droickken. nach 8)4 Uhr abends
nur mit 10 Droschken besetzt.

0. An der Südseite des Rathauses
7. Auf der Südseite der Museumstraffe
8. Auf der Ostscite der Viktoriastraffe an der Mündung

in die Frankfurter Straffe .
0. Aus dem südlichen Fabrdamm der Rbetnstraße zwischen

Wilhelmstraße und Mainzer Straffe . . „r,10. Auf dem Reitwege der Rbeinstr .. ans. a. d. Nikolasstr.
11. Au? dem Reitwege der Rbeinstr.. an!, a. d. Moritzstr.
12. An! dem Reitwege der RbeinsHaffe., Ecke Wortlistraffe
13. Auf dem Fabrdamm an der Südseite der Ringkirche

^ "^14." dluf̂ dcr Westseite des Fahrdammes der Mündung der
Zufabrtstraffe vom Kaiser-Wilhelm-Ring z. Stiickgutcrbahnhof

15. Auf der Westseite der Schwalbacher Straffe , nördlich
der Dotzbeimer und Luiscnstraffe . „

Den zum Eisenbahndientt bestimmtm Droschken ist der Halte
platz ans dem Kaiservlatz vor dem östlichen Flügel des Babnbots-

Ausnahme' der Monate Dezember ds. 2^ , lowie Januar
und Februar n. Is . sind die vorstehend zu 2, 4. 5, 9 und 11 ge¬
nannten Halteplätze von morgens 6 Uhr ab mit -- 1cfifcn it. i
der vorstehend zu 3 genannte Haltevlatz von morgen» 6 Uhr av
mit 4 Droschken zu besetzen. . _ . . . .

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den vorac
nannten Halteplätzen beginnt um 8 Uhr morgens.

Diejenigen Droschkeniubrer. welche die zu " ,urid 1-
genanntcn Halteplätze besetzen, haben an allen Abendcn. a
welchen Vorstellungen im Ncstdenz-Tbcatcr stattfinden. eine: halbe
Stunde vor der in den Zeitungen angekundigten Beendigung oer
VorstelliNig auf dem Halteplatz Nr . 15 Aufstellung zu nehmen

Bis 12 Mir nachts dauert die Dienstzeit der 10 Droschken,
welche nach der monatlichen Ueberstcht von abends 8/ - Utzr ao- ms^ aastLst  ä
pIottnî öflner^ Dis 11
Ausgabe gelangende llcberstcht über die Besetzung der Halteplätze
mit Droschken muff jeder DroschkenfWrer bis zum letzten emes
jeden Monats — für den nächstfolgendenMonat bestimmt — tmn
der Babnlwfswache abgcbolt haben und gemaff d̂cr Polizei-Vcrorönnng über das öffentliche Fuhrwesen, bei stch fuhren.

Wiesbaden, den 15. September 1914. 5JÖDer Polizei -Praffdcnt : von Schemt.
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Bekanntmachung.
Der durch den Walddistrikt Kohlbeck.im Wiesbadener Stabt-

wald führende Weg wird wegen Ansführung eines Lauer
icitiinaKnmbaues — Zuleitung des Schlafereckopfstollen—- PPM
25 ds. Mts . ab au? die Dauer der Arbeit , welche etwa 2 Wochen
in ' Anspruch nehmen wird , für :b«n Fuhrverkebr polizeilich
gesperrt. Die abgesverrte Strecke ist durch tafeln kenntlichgemacht.

Wiesbaden, den 22. September 1914.
Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Sinter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 1. Mai

ds. s . wonach Mf Grund des 8 139! Absatz4 der Retchsgewerbe-
ordnnng das Feilbicten von Zeitungen und Zeitschiiftcn in Wirt¬
schaften an Werktagen bis 12 llbr nachts zngelaffen nt . bestimme
ick hiermit bis auf weiteres , daß aiicb die Verbreitung von Ertra-
blättern . welche lediglich die amtlich, verbrelteten Mitteilangen
vom Kriegsschauplatz veröffentlichen, in Wirtschaften, iow ' aut
öffentlichen Wegen. Straffen und Platzen, in dem gleichen Umfang
gestattet ist. ^04

Wiesbaden, den 16. September 1914.
Der Polizei -Präffdent : v. Sckenck.

J -n unser Handelsregister A. Nu 86 wurde beute bei der
Firma „I . Hirsch Söhne" mit dem Sitze zu Wiesbaden, ein¬
getragen : r U 340Die Firma ist erloschen.

Wiesbaden, den 6. Juli 1914.
Königliches Ilmtsgericht. Abteilung 8.

Mtitanp im goniüienjtonö ffiicskiien.
Gestorben: . _ .

Am 20. Sepi.: SBiliuc Julie Ketschenbach, geb. Diefenbach, 74 Karl
Dann« , 6 M. — Am 21. ' Tept.: Hermlne Bullmann, 5 I . Schneider Phu
tipp Maul, 42 I . Oberkellner Gustav Geiler, 82 I . Kaufmann Maier
Bonüeim, 72 I . - Am 22. Scpt .: Bäcker und Landwirt Philipp Rcin-
heimcr, 42 I . Generalmajor z. D. Konstantin v. Bonin , 74 I . Leutnant
Eugen Egon Augustin, 2b I . Witwe Elisabeth H-ncklcr, geb. Riehl, 80 I.
Elisabeth Goldstciu, 45 I.

Israelitische Kultusgemeindc.
Snnaaoge : Micbelsberg.

Gottesdienst i» der Hauptspnagoge:
Freitag abends 6.15 Uhr
Sabbatb morgens 8.45 Ubr

„ nachmittaas 3.00 Ubr
„ abends 7.00 Ubr

Wochentage: morgens 0.30 Ubr
„ abends 0.00 Ubr

Alt-Jsracl . KuItuSgcmclnde.
Friebrickstr. 33.

abends 5.45 Ubr
morgens 8.00 Übr

Vortrag 10 Ulir
Jugendgottesdienst

nachmittags 8,15 Mir
nachmittags 4.00 ubr

abends 7,00 Mir

Sunagoae
Freitag
Sabbatb

Teschuwok-Tagen:
morgens 6,1o Ubr

abends 5.30 Ubr
Dienstag morgens 5.15 Ubr

.. nachmittags 2.00 Ubr

Talmud Tkora -Verein WieSb
Stiftstraffe 3.

Sabbatü -Eiiiaana 5.45 llbr
Morgen 8.30 Ub'
Mnffaf 9.30 Ubr

Schiur n. Mincha 4.00 llbr
Ausgang 7.00 llbr

Wochentags: Morgen? 6.15 llbr
Mincha n. Säiiur 6.00 llbr

Maarik 7.00 Ubr
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